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Kneipen, Kult und Kümmerlinge
Zum dritten Mal stürzen sich die beiden Erfolgsautoren Willibald A. Bernert und Frank Tippelt ins Bielefelder

Nachtleben alter Zeiten. Ab kommender Woche wird das feuchtfröhliche Buch bei der NW zu kaufen sein.

Heimo Stefula

¥ Bielefeld.ErstkamendieKa-
kerlaken und danach die Kel-
lergeister. Der dritte Teil des lo-
kalen Lokal-Bestsellers von
Willibald A. Bernert und Frank
Tippelt kommt frisch aus der
Druckerpresseundwirdnächs-
te Woche ausgeliefert. „Knei-
pen, Kult und Kümmerlinge“
heißtdas feuchtfröhlicheKom-
pendium, ein launiger Abriss
des Bielefelder Nachtlebens
zwischen 1960 und 1990 ist es
wieder geworden, reichlich il-
lustriert mit historischen
Schnappschüssen – diese teils
mit Fremdschäm-Faktor. Eine
Pflichtlektüre für alle, die in der
zweiten Hälfte des letzten Jahr-
hunderts im Schutze der Dun-
kelheit mehr oder weniger
stramm durch die Häuser-
schluchten Bielefelds zogen.

Wie schon beim zweiten Teil
„Kneipen, Kult und Kellergeis-
ter“ begeben sich Tippelt und
Bernert darin auf Wander-
schaft und nehmen bei ihren
vier Gastro-Routen nicht nur
den imaginären Bollerwagen,
sondern auch ihre Leser mit.
Und dafür nehmen sie sich
Zeit, 96 Seiten lang. „In kei-
nem Buch waren mehr Fotos
als in diesem Neuen, 150 Bil-
der, davonetwa 100 bislangun-
veröffentlichte“, spoilert Frank
Tippelt, der, wie auch der Do-
kumentarfilmer und Welten-
bummler Bernert, eine die-
bisch-schelmische (Vor-)
Freude auf das neue Werk ver-
sprüht – und dadurch neugie-
rig macht.

Die Kakerlaken und Keller-
geister scheinen eine gewisse
Eigendynamik entwickelt zu
haben. Tippelt: „Für unseren
ersten Band, die Kakerlaken,
haben wir fast drei Jahre ge-
braucht, nun geht das alles fast
von selbst.“ Der Journalist prä-
sentiert eine stattliche Daten-
bank auf seinem Laptop – weit
mehr als eine Excel-Tabelle.
Hierin finden sich nicht nur
tausende Namen, Adressen
und Telefonnummern, Bilder,
Hinweise und Archivmaterial,
hier verbirgt sich längst der
vierte und fünfte Teil der Buch-
reihe, die, wie schon die ers-
ten Teile, wie „geschnitten
Brot“ über den Verkaufstre-
sen gehen wird.

In der frisch gedruckten
„Kümmerlinge“-Edition er-
fährt der geneigte und trink-
feste Leser so einiges über die
„goldenen 70er“ in Bielefeld,
genauer in Brackwede – Schau-

platz einer der vier histori-
schen Gastro-Routen, als es
noch Läden wie den „Euro-
Club“ (später „B-Movie“) an
der Hauptstraße gab. Auszug
aus der Gästeliste dieses Eta-
blissements: Roberto Blanco,
Gitte Haenning („Ich will ’nen
Cowboy als Mann“), Dunja
Rajter (Winnetou 1), Howard
Carpendale oder Ireen Sheer.

Man erfährt in dem Buch
auch, dass Euro-Club-Gast
Mike Krüger bei einem ande-
ren Gast, Costa Cordalis, aufs
Konzert wollte, aber, weil
Supernase Krüger keinen Ein-
tritt zahlen wollte, nicht rein-
gelassen wurde. Auch in einer
weiteren Brackweder Kneipe,
dem „Mauseteich“ herrschte
Promi-Alarm. Hier kehrten
Didi „Palim Palim“ Hallervor-
den,HildegardKnef,MaxMer-
kel oder Ruth-Maria Kubit-
schek (Monaco Franzes
„Spatzl“) ein, und in der
„Kwetsche“ an der Hauptstra-
ße hoppelten Playboy-Häs-
chen oben ohne im Schank-
raum umher – Sodom und Go-
morrha in Brackwede, allein an

der Hauptstraße soll es annä-
hernd 30 Kneipen gegeben ha-
ben, so Tippelt.

Ein kurzer Abstecher dieses
Spaziergangs führt den inter-
essierten Lokalhistoriker auch
nach Quelle in die Waldquel-
le. Feuchtfröhlich war hier
Standard bei den Bademan-
tel-Partys. „Friede, Freude,
Frotteelook“ war das Motto
oder auch „Freibier im Frei-
bad“. In der Kneipe „Die
Gruft“ am Queller Waldbad
trieben sich die ein oder an-
deren Schwarzkittel herum,
der Wirt dekorierte seinen La-
den mit Särgen und alten Grab-
steinen – „Rest in Peace“.

Die beiden anderen Rund-
gänge durch das Bielefelder
Nacht- und Kneipenleben lei-
der längst vergangener Tage
führen in „Kneipen, Kult und
Kümmerlinge“ durch das
Bahnhofsviertel, als es weder
eine Boulevard-Discomeile
noch eine „Tüte“ gab (jeden-
falls nicht als schmuddeliger
TreffamU-Bahn-Abgang)und
entlang der Strecke vom Kes-
selbrink Richtung Ravensber-

ger Park immer ostwärts (ex
oriente lux), als es noch sozia-
le Treffpunkte gab wie das „Al-
te Brauhaus“,„Eingang7“, spä-
ter Magnus, Stockbrügger
(„Die älteste Kneipe der Stadt,
120 Jahre alt“, so Frank Tip-
pelt), das Milestones (früher
„Café Pönk“), das „Potem-
kin“ (heute ’ne coole Punk-
rock-Absteige) oder das
„Gegenüber“ (früher „Bo-

garts“).
„Wir wollen die Leute ein

Stück zurückbringen in die gu-
te alte Kneipenzeit“ be-
schreibt Willibald A. Bernert
den Grund und den Ansporn
für die kultigen Kneipenbü-
cher. Und sein Kompagnon
Frank Tippelt ruft in Erinne-
rung: „Kneipen waren die
Brennpunkte sozialen Le-
bens.“

Mehr Weisheiten aus der
Welt der Gastwirtschaft wer-
den die beiden preisgeben bei
ihrer Premierenlesung in der
Stadtbibliothek am Neumarkt
am Freitag, 10. November, ab
20 Uhr – und das bei freiem
Eintritt. Steve Haggerty wird
mit seiner Gitarre zusätzlich
Schwung in die Sache brin-
gen. Das Buch – ab nächster
Woche bei der NW erhält-
lich – wird 15,90 Euro kosten.

Nicht nur Frank Tippelt
kann spoilern: Im Band 4, be-
reits in Arbeit, wird in irgend-
einer Bielefelder Kneipe ein
Pferd auf dem Flur stehen –
mehr davon irgendwann vor
Weihnachten 2024.

Willibald A. Bernert und Frank Tippelt präsentieren das Buch „Kneipen, Kult und Kümmerlinge“. ImHintergrundmachtMokkaklatsch-The-
kenkraft Aileen den Schnappschuss deutlich hübscher. Foto: Peter Unger

„Zwetsche“-Werbung an der
Hauptstraße in Brackwede

Michelangelo
in der Nicolaikirche

Der Künstler Peter Flachmann präsentiert in
14 Gemälden seine „Hommage an den Giganten“.

Jule Prietzel

¥ Bielefeld. Leuchtende Far-
ben springen beim Betreten der
sonst so grauen Altstädter Ni-
colai-Kirche entgegen. Insge-
samt 14 großformatige Gemäl-
de umfasst die Ausstellung
„Hommage an einen Gigan-
ten“ vom Künstler Peter Flach-
mann und ist ab kommenden
Samstag in der Kirche zu be-
wundern.

Eine Reise nach Rom inspi-
rierte Flachmann dazu, sich der
Kunst des berühmten Malers
hinzugeben. Michelangelo war
ein italienischer Maler, Bild-
hauer und Architekt,1564 ver-
starb er in Rom. Eines seiner
bekanntesten Werke, die Ma-
lereien in der Sixtinische Ka-
pelle in Rom, wurden Ende der
90er Jahre restauriert. Da-
durch konnten die Fresken
noch besser bestaunt werden.
Fresken – das bezeichnet eine
Technik der Wandmalerei. Da-
bei werden mit Wasser ver-
mischte Farbpigmente auf den
frischen Kalkputz aufgetra-
gen. Das hat den Effekt, dass
die Farben besonders leuch-
tend aussehen. „Fresko“ be-
deutet übersetzt frisch.

Dieser Anblick reizte Flach-
mann dazu, sein neues Pro-
jekt dem Maler zu widmen.Da-
bei geht es ihm nicht darum,
seine Arbeit nachzuahmen,
sondern seine Kunst neu zu
interpretieren und eine eigene
Schöpfung zu kreieren. „Bei
den Gestaltungsüberlegungen
entschied ich mich dafür, die
Konturen der einzelnen Fres-
kenmotive als freies Gerüst für
die farbige Ausgestaltung der
Motive einzusetzen.“

Die ehrenamtliche Mitorga-
nisatorin Alexandra Gehner
schwärmt: „Passend zum An-
fang der grauen Jahreszeit
strahlen die warmen Farben

besonders gut.“ Flachmann
freut sich über den Ausstel-
lungsort: „Beim Kunsterschaf-
fen denkst du nicht daran, wo
deine Kunst am Ende ausge-
stellt wird, aber das hier scheint
der perfekte Ort zu sein.“
Zwanzig Jahre arbeitete der
Künstler an dem Projekt
„Hommage an einen Gigan-
ten“. Michelangelo selber hat
für seine Malerei in der Ka-
pelle nur vier Jahre gebraucht.

Für Flachmann war es ein
bereicherndes Abenteuer, sich
über mehrere Jahre immer wie-
der mit den Arbeiten Michel-
angelos in der Sixtinischen Ka-
pelle zu beschäftigen. „Meine
Bewunderung für diesen viel-
seitigen Künstler ist bei der in-
tensiven Auseinandersetzung
mit dessen Werk übermäch-
tig.“

Die Eröffnung der Ausstel-
lung ist am 14. Oktober um
17.30 Uhr in der Altstädter Ni-
colai Kirche. Martin Riegel
wird zur Eröffnung Stücke von
Johann Sebastian Bach und
Paul Hindemith auf der Orgel
spielen. Die Begrüßung macht
Pastorin Erika Edusei. Die Aus-
stellung ist vom 14. Oktober
bis zum 26. November von 10
bis 18 Uhr geöffnet.

Peter Flachmann in der Nico-
lai-Kirche. Foto: Peter Unger

Demokratie erklärtmit der Orangenkiste
Die Bielefelder Autorinnen Tina Ruthe und Sally Lisa Starken bereiten mit ihrem ersten Kinderbuch ein vermeintlich wenig

kindgerechtes Thema für den Nachwuchs verständlich auf. Davon profitieren auch Schulen und Kitas – und die Eltern.

Eike J. Horstmann

¥ Bielefeld. Die Hausgemein-
schaft steht vor einer schwie-
rigen Wahl: Soll mit dem Preis
von einem Gewinnspiel lieber
ein neuer Spielplatz oder ein
Gemüsebeet für alle ange-
schafft werden? Die Bewohne-
rinnen und Bewohner der
Orangenkiste organisieren
einen Wahlkampf, stimmen
ab – und erklären so ganz
nebenbei und kindgerecht, wie
Demokratie funktioniert.

„Was ist eigentlich Demo-
kratie?“ lautet entsprechend
dann auch der Titel des Kin-
derbuches der Autorinnen Ti-
na Ruthe und Sally Lisa Star-
ken, das jetzt erschienen ist und
am heutigen Samstag, 14. Ok-
tober, mit einer Lesung bei
Thalia vorgestellt wird.

Mit ihrem Erstlingswerk
rund um die Protagonistin
„Toni aus der Orangenkiste“
verfolgen die Bielefelderinnen

ein ehrgeiziges Ziel. Damit
Kinder erkennen, dass auch sie
bei der Gestaltung ihres Le-
bensalltags ein gewichtiges
Wörtchen mitreden können,
sollen sie früh an demokrati-
sche Beteiligungsformen her-
angeführt werden. „Wir wol-
len, dass sie Spaß an Politik ent-
wickeln und sich für Demo-
kratie begeistern“, sagt Sally Li-
sa Starken. Dafür erläutern sie
das auf den ersten Blick kom-
plexe und wenig kindgerechte
Thema auf eine sehr lebens-
nahe Art und Weise. „Wir stel-
len uns nicht an die Tafel und
erklären, sondernerzähleneine
Geschichte“, sagt Tina Ruthe.

Genau dies hatte der zwei-
fachenMutteroft gefehlt,wenn
sie für ihre Töchter Kinder-
bücher kaufte: Zwischen den
zweifelsohne bunten Deckeln
fand letztlich doch irgendwie
Frontalunterricht statt. In
„Was ist eigentlich Demokra-
tie?“ sollen sich die Kinder ab

etwa fünf Jahren hingegen in
den zahlreichen Figuren wie-
derfinden und die Erlebnisse
nachvollziehen können. Für
Bielefelder Kinder kommt hin-
zu, dass sie den Ort des Ge-
schehens sogar aus ihrer Hei-
matstadt kennen – wenn-
gleich in künstlerisch leicht
veränderter Form. „Wir hat-
ten uns überlegt, wie das Haus

aussehen könnte, in dem Toni
mit ihrer Mutter wohnt“, er-
innert sich Starken an die Ent-
stehung der Geschichte. Da-
bei fiel den Frauen das
quietschorange Studenten-
wohnheim an der Arndtstra-
ße ein, das in Bielefeld den
Spitznamen „Orangenkiste“
hat. „Dort leben schließlich
auch viele unterschiedliche

Menschen“, sagt Ruthe. Und
die Zitrusfrucht taucht als
oranger Faden immer wieder
und in unterschiedlicher Form
in der Geschichte rund um die
Demokratie auf.

Dass das Buch nicht von
Ruthes Ehemann, dem be-
kannten Cartoonisten Ralph
Ruthe, bebildert wurde, ist
durchaus beabsichtigt. „Wir
wollten, dass die Figuren fei-
ner gezeichnet sind“, sagt Rut-
he. „Und das ist nicht sein Stil.“
Zudem schwebte den Auto-
rinnen ein reines Frauenpro-
jekt vor, weshalbschließlichdie
Wahl auf die Berliner Illustra-
torin Sophia Schrade fiel. „Und
die hat einen Super-Job ge-
macht“, sagt Starken.

Dies sehen die Leserinnen
und Leser des Ende Septem-
ber erschienenen Buches of-
fenbar genau so, denn das
Feedback ist bislang rundher-
um positiv. „Und das, obwohl
die Leute auf Instagram durch-

aus kritisch unterwegs sind“,
sagt Ruthe mit Blick auf ihre
Social-Media-Kanäle. Von
einer Lehrerin hätten sie in-
zwischen zudem gehört, dass
sie das Buch mit einigem An-
klang bei den Kindern im
Unterricht einsetzen würde.

Und letztlich können auch
Erwachsene und hier vor al-
lem die Eltern etwas von Toni
und ihrerbuntenHausgemein-
schaft lernen. „Wenn man et-
was lebendig und leicht ver-
ständlich erklärt bekommen
möchte, schaut man am bes-
ten Kindernachrichten – oder
eben in Kinderbücher“, sagt
Starken.
´ Tina Ruthe und Sally Lisa
Starken sind am Samstag,
14. Oktober, um 17 Uhr im
„KaffeeFleck“ der Thalia Buch-
handlung, Oberntorwall 23,
mit „Was ist eigentlich De-
mokratie?“ zu einer Lesung zu
Gast. Im Anschluss ist eine Si-
gnierstunde geplant.

TinaRuthe (l.)undSallyLisaStarken sinddieSchöpferinnenvon„To-
ni aus der Orangenkiste“. Foto: Eike J. Horstmann

Peter Flachmanns Neuinterpretation von Michelangelos Malerei in
der Sixtinischen Kapelle in Rom Foto: Peter Unger

Räuber Ratte
im Astoria

¥ Bielefeld. An diesem Wo-
chenende(14./15.Oktober),ab
jeweils 16 Uhr, spielt das Pup-
pentheater Pulcinella das Stück
„Räuber Ratte“ im Astoria
Theater am Klosterplatz.

Aber Achtung: Räuber Rat-
te ist der gefährlichste Räuber
aller Zeiten: Er knöpft jedem
Tier, das seinen Weg kreuzt,
sein Essen ab. Ob ihm der Klee
des Kaninchens oder die har-
ten Nüsse des Eichhörnchens
nun schmecken oder nicht –
Räuber Ratte frisst den Be-
wohnern des Waldes alles weg.

Das begeistert keinen: Und
eines Tages beschließt die En-
te, dass der fiesen Ratte das
Handwerk gelegt werden muss.
Und schlau und mutig, wie sie
ist, denkt sie sich einen genia-
len Trick für die Ratte aus. Wel-
chen? Wird nicht verraten. Das
Figurentheaterstück mit Kirs-
ten Roß ist für Kinder ab vier
Jahren geeignet, Tickets für
Kinder kosten 9,50 Euro, Er-
wachsene zahlen 14,50 Euro.


